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Liebe Mitbürger l

Obwohl ihr Euch kaum überzeugen konntet,
daß es mitten unter Euch seuce geben sollte,
welche die heiligen Bande des Staates zu
trennen , und auf die Stöhrung der allgemei¬
nen Ruhe und Sicherheit boshafte Anschläge
zu machen wagen würden ; so hat jedoch die
traurige Erfahrung gelehret , daß wirklich
Menschen die Pflichten gegen Gott , den san-
desfürsten , und die gemeinschaftliche Wohl¬
fahrt vergaßen , und so viel in ihren Kräften
lag , in geheim daran arbeiteten , unser liebes
Vaterland , wo Ordnung rvd Gesetze unser

Kebe»
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^eben und Eigenthum schützen, und dieser
Schutz uns allen so viel Beruhigung und
Glückseligkeit gewahret , nach und nach zu
untergraben , und jene Greuel auch über uns
herbeyzuführen , die in unseren Tagen andere
sonst blühende Staaten in grenzenloses Elend
gestürzet haben.

Der Vorsicht sey es gedankt , daß es der
staten Wachsamkeit der Staatsverwaltung

. gelungen hat , diese böse Anschläge zeitig ge¬
nug zu entdecken , und durch standhaft ge¬
wählte Mittel das Uibel noch im Keime zu
ersticken.

Euch ist bekannt , liebe Mitbürger ! daß
schon vor geraumer Zeit mehrere Personen,
die größtencheils ihr ganzes Glück dem Staa¬
te schuldig waren , hier eingezogen worden sind.
Die Untersuchung mit denselben hat gleich nach
ihrer Verhaftnehmung ihren Anfang genom¬
men , und wurde bis jezt mit ununterbrochen
ner Thätigkeit fortgesezt.

Kch weiß gar wohl, daß mancher aus
Euch mit Ungeduld dem Ende derselben ent¬
gegen sah, und mehr als einmal die Verbre-
Hor der gerechten Strafe schon überliefert
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zu sehen wünschte ; allein bedenket , wieviel
Zeit und Mühe es koste , das saster in allen
seinen Schlangengängen zu verfolgen , Wur¬
zel , Stamm , und alle Zweige der Bosheit
zu entdecken , Wirklichkeit vom Schein zu
trennen , Verführer und Verführte zu unter¬
scheiden , und auf der Wage der strengsten
Gerechtigkeit den genommenen Antheil eines
jeden .abzuwägen ; statt über diesen bedächt-
lichen Gang ungeduldig zu werden , preiset
Euch vielmehr glücklich , unftr einer Negie¬
rung zu leben , die nicht blos die Unschuld,
und das Eigenthum schützet ^ sondern selbst
den schwersten Verbrecher nicht übereilet,
ihm zu seiner Verantwortung hinlängliche
Zeit gönnet , und wenn er vollkommen über¬
wiesen ist, ihn nicht nach Wülkühr , nicht nach
geheimen Absichten des Parchengeisres , än¬
dern nach den vorhandenen - Gesetzen strafet.

So mühsam , und beschwerlich diese Un¬
tersuchung , welche Eure künftige Nahe , Eu¬
re Person , Euer Eigrnrhum sicher stellen
soll, auch immer war , so wwd sie jedoch nun¬
mehr ihrer Vollendung zugeführet . Das
Verbrechen sowohl , als die verschiedenen
Grade desselben sind hiedurch offenbar . Ei¬
nige ver Eingezogenen haben , geleitet von
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boshaften Absichten , oder geblendet von Mo-
deschwärmeren , staatsgefährliche Plane in
geheim wir-klich entworfen , und zu Ausfüh¬
rung ihres schändlichen Vorhabens sich aller
Mittel bedienet , die in ihrer Gewalt lagen;
andere haben bey dem schwarzen Verbrechen
des Hoch - und sandesverrathes mitgewirkt;
noch andere aber hievon Mitwissenschaft ge¬
habt , und die Schuldigen der Obrigkeit , wie
es die Pflicht eines jeden Staatsbürgers ist,anzuzeigen unterlassen.

Nachdem nun ein jeder in eine oder die
andere Klasse gehöret , wird derselbe mit
Rücksicht auf den Grad der Bosheit , und
die erschwerende oder mildernde Umstande,
so wie es bereits mit jenen, welche der Mi¬
litärgerichtsbarkeit unterlagen , geschehen ist,
seinen sohn empfangen , und das genaueste
Ebenmaaß zwischen Verbrechen , und Strafebeobachtet werden.

Dem zufolge ist heute der Anfang der
Bestrafung mit dreyen der eingezogenen
Staatsverbrecher gemacht worden . Diese
sind folgende : Johann Hackel , FranzGotthardi , Franz Aaver v. Troll.

Johann Hackel , gewesener bürgerlicher
Handelsmann , und Eigentümer des ehema¬
ligen Gluckshafens , hat uneingedenk seines
aufhabenden Bürgereides , und des Wohl¬
standes , welchen er dem Staate , und seinen
Mitbürgern zu verdanken hatte , Theil an
dem verabscheuungswürdigen taster des ban-
desverraths genommen . Dessen Unheil ist

^ demnach dahin ausgefallen : Derselbe soll
seiner begangenen Verbrechen halber des Bür¬
gerrechts entsezt , durch drey nacheinander
folgende Tage jedesmal eine Stunde lang
mit einer ihm an der Brust Hangenden die
Aufschrift — wegen Theilnahnie andem Landesverrath — enthaltenden Ta¬
fel auf der Schandbühne ausgestellet , sohin
durch ZO Jahre im langwierigen schwersten
Gefängnisse zweyten Grades angehalten , fein
Vermögen aber cingezogeu werden.

Franz Gotthardi , war pensionirter lan-
desfürftlicher Beamter , wurde von dem
Staate mit Wohltaten überhäufet , und
wurde an eben dem Staate zum Verräther.
Das rechtliche Unheil über diesen Undank¬
baren gehet dahin : daß derselbe wegen Teil¬
nahme an sandesverrath durch ? z- Jahre
im langwierigen , ssinen Gesundheitsnmstän-



den angemessenen Gefängnisse im zweytett
Grade ungehalten , seines Ehrentitels , der
Pension , und des Vermögens verluftigt er¬
kennet , und demselben das Urtheil össentlich
angekündiget werden soll.

Franz Taver von Troll , gleichfalls larn
desfinfrllcher Beamter , seine wesentliche Be¬
stimmung war , auf die Sicherheit des Staats^
und stiner Mitbürger unausgesezc zu wa,
chen ; jede auch die entfernteste Gefahr , die
der allgemeiren Wohlfahrt drohet , anzuzei¬
gen , und zur Erhaltung der Ruhe und Ord¬
nung mitzuwirkcn ; dieser seiner Bestimmung
entsprach er aber nicht , sondern nahm viel¬
mehr selbst Theil an dem Verbrechen des
Landesverraths.

Da jedoch bey dieser Theilnahme mil¬
dernde Umstände eingetreten sind , so wird
derselbe nur durch 5 Jahre im harten Ge¬
fängnisse im ersten Grade angehalten , sei¬
nes Adels und Dienstes entsest , und ist dem¬
selben dieses Urtheil össentlich angekündiget
worden.
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